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MZ-SUDOKU

Das
Zahlenrätsel
für Tüftler

Lösung des letzten Rätsels:

➤ Spielen Sie mit bei unserem täglich neuen Sudoku: Das Spiel besteht aus neun
vertikalen und neun horizontalen Reihen.
➤ Ziel des Spiels ist es, in jede dieser Reihen und Quadrate alle Zahlen zwischen
1 und 9 jeweils nur einmalig einzutragen. Viel Spaß beim Rätseln.

REGENSBURG. Charles Darwin hat sei-
nen Geburtstag, den 12. Februar, nie
besonderswichtig genommen. Im Jahr
1832 verbringt der Naturforscher den
besonderen Tag während seiner Welt-
reise mit dem Forschungsschiff Beagle
seekrank in seiner Koje. In den Jahren
danach ankert er an diesem Tag zwei-
mal vor Feuerland, bereist Chile und
später Australien. In keinem Fall er-
wähnt er den Ehrentag in seinem Ta-
gebuch oder in Briefen.

Weltweit Lesungen und Vorträge

Später – zurück in England – tauscht
Darwin sich an einem 12. Februar mit
einem Kollegen über den Erwerb ver-
steinerter Knochen aus. Geradezu ty-
pisch für Darwin ist der 12. Februar
1859. Er hält sich zur Kur in der Graf-
schaft Surrey auf. In einem Brief an ei-
nen Freund berichtet Darwin, er habe
noch zwei Kapitel in seinem Buch zu
schreiben. Ganz nebenbei erwähnt er,
dass seine Familie Verwandte besuche.
Es ist Darwins 50. Geburtstag.

Knapp 130 Jahre nach Darwins Tod
schmeißt die Wissenschaftsgemeinde
alljährlich eine Party und feiert den
Darwin-Tag. So üppig wie vor zwei
Jahren – da wäre Darwin 200 Jahre alt
geworden – geraten die Festivitäten
zwar nicht mehr, aber auch in diesem
Jahr gibt es weltweit Lesungen und
Vorträge. Darwins Evolutionstheorie
bringt Professor JürgenHeinze von der
Universität Regensburg seinen Stu-

denten ein ganzes Semester lang nahe.
Der Kern: „Darwins Theorie erklärt,
wie in den vergangenen vier Milliar-
den Jahren aus ganz einfachen Vorstu-
fen von Lebewesen die Vielfalt des Le-
bens entstehen konnte.“ Die Evolution
wirkt wie eine Reihe hintereinander-
geschalteter Siebe. „Am Ende kommt
ganz feiner Sand heraus“, erläutert
Heinze. Der Prozess ist weder zielge-
richtet noch geplant. Denn das Gestein
entscheidet ja nicht, ob es durch die
Siebe fallen will. Darwin kam zu dem
Schluss, dass der Wettkampf um Res-
sourcen bei den Lebewesen zu einer
Anpassung führt. Diese Veränderun-
gen lassen neue Arten entstehen. Dar-
win hatte jedoch noch keine Ahnung
vonGenetik.

Der Evolutionsbiologe Professor
Axel Meyer hat sich mit Forschungen
an Buntbarschen einen Namen ge-
macht. Meyer, der seit 1997 an der Uni-
versität Konstanz lehrt, treibt die Fra-
ge um, wie Arten entstehen. Darwin
habe davon nur eine vage Vorstellung
gehabt, betont er. Wie Vererbung
funktioniert, konnte Darwin noch
nicht wissen, denn dies wurde erst
Jahrzehnte nach seinem Tod bekannt.
Erst die „Synthetische Theorie der Evo-
lution“ der 1940er Jahre hat Darwins
Konzeptmit den neuen Erkenntnissen
der Genetik in Einklang gebracht. Mit-
entwickelt hat diese Theorie der 2005

verstorbene Ernst Mayr. Auf Mayr
geht die Vorstellung zurück, dass der
Auslöser für die Aufspaltung einer Art
in zwei Tochterarten durch geografi-
sche Barrieren ausgelöst wird.

Anpassung an ökologische Nischen

Mit einer Studie zu den Buntbarschen
in einem Kratersee in Nicaragua liefer-
te Axel Meyer von der Universität
Konstanz ein Beispiel dafür, wie sich
Arten sehr wohl auch dann bilden,
wenn die Ausgangspopulation nicht
räumlich getrennt ist. Meyer erklärt
das so: Einzelne Tiere derselben Art
verfügen über bestimmte Gen-Varian-
ten. Durch „natürliche Auswahl“ kön-
nen sich diese Tiere an eine ökologi-
sche Nische anpassen, was wiederum
Darwins Theorie entsprechen würde
und nicht den VorstellungenMayrs.

Die Evolutionstheorie hat die
Freudsche Psychoanalyse als bevor-
zugte Grundlage der Mutmaßungen
über die Gründe für das Fehlverhalten
dieses oder jenes Freundes abgelöst.
„Das liegt an den Genen“, lautet das
Urteil der Hobbyanalytiker am Kü-
chentisch oft. Was den Menschen im
Innersten zusammenhält, haben die
Forscher bereits vor zehn Jahren ent-
ziffert. 2001 präsentierten der US-Bio-
loge Craig Venter und das internatio-
nale Humangenomprojekt unabhän-
gig voneinander den detaillierten Bau-

plan des Homo sapiens. Computer
spuckten Kolonnen von immer nur
vier Buchstaben aus: A, T, G, C – so
werden die vier Basen bezeichnet, aus
denen der Erbgutstrang besteht.

Doch was anfangen mit der Er-
kenntnis, dass die rund dreiMilliarden
Buchstaben, die unsere DNA bilden,
zu 97 Prozent mit denen eines Orang-
Utans identisch sind? Ein Forscher-
team veröffentlichte diese Erkenntnis
vor kurzem. Anders gesagt: 90Millio-
nen DNA-Basen – noch nicht einmal
genug, um eines der wurstförmigen
Chromosome zu füllen, die ein Wis-
senschaftler sieht, wenn er die durch
Aminozentese gewonnene DNA eines
Fötus betrachtet – ist alles, was die Be-
sucher von den Bewohnern eines Zoos
unterscheidet.

Es kommt auf die Lesart an, merkt
ProfessorMeyer an. Schon eine einzige
Genmutation kann einen horrenden
Unterschied machen. Meyer verweist
auf die fatalen Folgen mancher Erb-
krankheiten. Ganz aktuell wollen
Wissenschaftler nun herauszufinden,
was genau Unterschiede zwischen Ar-
ten ausmacht – beispielsweise die zwi-
schen Homo sapiens und dem Nean-
dertaler oder auch die zwischen zwei
Arten von Buntbarschen. Welches
Gen bewirkt eine Anpassung? Wie
kontrollieren Gene den Verlauf der
Evolution? Evolutionsbiologen sind
auf eine Art Bausatz von Genen gesto-
ßen, der sich im Erbgut jedes Tieres
findet. Nun suchen sie nach den Stell-
schrauben, die dann jeweils Flossen,
Flügel oder Beine aus dem selben Bau-
satz entstehen lassen. Es gibt noch viel
zu erforschen, bis verstanden ist wie
aus der schlichten Abfolge von DNA-
Buchstaben auf dem Erbgutstrang,
komplexe dreidimensionale Formen
werden können, aus der letztlich die
biologische Diversität besteht.

Die Evolution hat viele Gesichter
WISSENSCHAFTCharles Dar-
wins Theorie ist das Funda-
ment der Biologie. Am Sams-
tag hätte der Forscher Ge-
burtstag.
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VON CHRISTINE STRASSER, MZ

Im Angesicht der Evolution – die Menschwerdung beschäftigt die Biologen seit Darwin. Rätselhaft ist sie noch immer. Foto: dpa
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DER ARCHÄOPTERYX – DARWINS KRONZEUGE

➤ Das wohl bekannteste versteinerte
Tier ist der Urvogel Archäopteryx. Vor
genau 150 Jahren wurde das erste von
heute zehn bekannten Exemplaren im
Solnhofener Plattenkalk gefunden.
➤ Die Fossilien gelten als Beweis für die
gemeinsame Abstammung allen Le-
bens. Sie stammen aus demAltmühltal
und sind demZeitalter Jura zuzuordnen.

➤ Für Paläontologen sind es vor allem
Reptilienmerkmale wie Zähne und lan-
ger Schwanz und Vogelmerkmale wie
Federn, die Archäopteryx zu einer über-
zeugenden Übergangsformmachen.
➤ Ein Urvogel ist dort zu sehen, wo er
vor 150Millionen Jahren gelebt hat. Das
fünfte Fossil ist das Glanzstück des Ju-
ra-Museums in Eichstätt. (ct)
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AUS ALLER WELT

Australische Krokodile
von Zyklon traumatisiert
SYDNEY.Australische Krokodile sind
durch den heftigen Tropensturm „Ya-
si“ vergangeneWoche so traumatisiert
worden, dass sie tagelang zu essen auf-
hörten und sich unterWasser ver-
steckten.Wie Bob Flemming vomBil-
labong-Schutzgebiet in Townsville
mitteilte, brauchte eine Gruppe von
zwölf bis zu vierMeter langen Salz-
wasserkrokodilenmehrere Tage, um
sich von demZyklon der stärksten Ka-
tegorie zu erholen. (afp)
!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!

Verbot von Bisphenol A
in Babyfläschchen
BERLIN.Deutschland verbietet die Che-
mikalie Bisphenol A (BPA) in Baby-
fläschchen. Die Substanz dürfe ab dem
1.März nichtmehr zur Produktion
von Fläschchen verwendetwerden,
teilte das Bundesverbraucherschutz-
ministeriummit. Es handle sich um
ein vorsorgliches Verbot, da noch
nicht alle Fragen zu dem Stoff geklärt
seien. Für bereits hergestellte Artikel
bleibt eine Übergangsfrist. Ab dem 1.
Juni darf kein Babyfläschchenmehr
verkauft werden, bei dem dieHerstel-
ler BPA verwendet haben. BPAwird
für die Herstellung bestimmter Kunst-
stoffe verwendet. Nach Einschätzung
der Europäischen Lebensmittelsicher-
heitsbehörde sind gesundheitliche
Nachteile durch Bisphenol A in Le-
bensmitteln nicht zu befürchten. (dpa)
!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!

Mordfall Dennis:
20 000 Euro Belohnung
VERDEN. ImMordfall vonDennis aus
Niedersachsen und vier weiterer getö-
teter Jungen setzen die Ermittler
20 000 Euro Belohnung für Hinweise
zur Ergreifung des Serienmörders aus.
Das teilten Polizei und Staatsanwalt-
schaft auf der Homepage der Sonder-
kommissionmit. Nachdem die Fahn-
der neue Erkenntnisse über das Auto
vonDennis’ möglichemMörder prä-
sentiert hatten, gingen am Freitag
mehr als 200 neueHinweise ein. Die
Polizei will diese nun sondieren. Der
Neunjährige aus Osterholz-Scharm-
beckwar am 5. September 2001 aus ei-
nem Schullandheim imKreis Cuxha-
ven verschwunden. (dpa)
!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!

Geldsorgen: Mann
entführt Vierjährige
POTSDAM. Er ist selbst dreifacher Vater
– und entführte eine Vierjährige, um
mit dem Lösegeld seine Schulden zu
zahlen. Davon sind die Ermittler nach
demDrama inKleinmachnowüber-
zeugt. Gegen den 44 Jahre altenMann
wurdeHaftbefehl erlassen, teilte Bran-
denburgs Justizminister Volkmar
Schöneburgmit. Der 44-Jährigewar
festgenommenworden, unmittelbar
nachdem das gekidnappteMädchen
nach etwa 13 StundenGeiselhaft frei-
gekommenwar. Die Polizei stellte den
Tatwagen sicher. In demAutowurde
eine Sichel gefunden,mit der er die
Mutter des Opfers bedroht hatte. (dpa)

FLUTERSCHEN/KOBLENZ.Nach denHor-
ror-Berichten über sexuellen Miss-
brauch in einer Familie im Wester-
wald hat sich die Stieftochter des ange-
klagten Familienvaters erstmals geäu-
ßert. Sie hoffe auf ein Geständnis ihres
Peinigers, sagte die 28-Jährige am Frei-
tag in einem Interview mit dem Nach-
richtensender N24. Der Mann soll mit
ihr acht Kinder gezeugt haben. Sie be-
tonte: „Ich hoffe, dass er die richtige
Strafe bekommt und nie wieder einen
Menschen verletzen kann.“ Die Staats-
anwaltschaft und die Nebenklage for-
dern Sicherungsverwahrung für den

Mann. Der 48-Jährige aus dem Dorf
Fluterschen, der bisher nach Angaben
seines Verteidigers die Vorwürfe be-
streitet, steht von Dienstag an vor dem
Koblenzer Landgericht. Er soll die
Stieftochter und eine leibliche Toch-
ter, die er ebenso wie einen Stiefsohn
missbrauchte, auch zur Prostitution
gezwungen haben. Zur Frage, wie der
Missbrauch über nahezu 23 Jahre lang
möglich war, meinte die Stieftochter:
„Das ist für Außenstehende schwer zu
verstehen. Das hat mit der Psyche und
den Zwanghaftigkeiten zu tun ge-
habt.“ Der Fall weckt Erinnerungen an
Josef Fritzl, der seine Tochter 24 Jahre
lang im Keller seines Hauses im öster-
reichischen Amstetten eingesperrt, sie
vergewaltigt und dabei sieben Kinder
gezeugt hatte.

Die vielköpfige Familie des Ange-
klagten und seiner 52 Jahre alten Ehe-

frau lebte in einem Haus mitten im
Dorf. Das Jugendamt vermutete schon
früher, dass er der Vater der sieben
Kinder der 28-Jährigen sei – eines starb
wenige Wochen nach der Geburt. Das
habe die junge Frau jedoch stets abge-
stritten.

Nach Einschätzung eines Opfer-
hilfe-Vereins ist es bei sexuellem Miss-
brauch in der Familie nicht unge-
wöhnlich, dass sich die Opfer auch
über Jahre hinweg nicht gegen den Tä-
ter verbünden. Die Gründe dafür
könnten in der Persönlichkeit liegen.
„Um so intime Details zu teilen, muss
ein ganz besonderes Vertrauensver-
hältnis bestehen“, sagte Veit Schie-
mann von dem Verein „Weißer Ring“.
Im Fall von Fluterschen steht bald
auch einer derMänner vor Gericht, die
für Geld mit der Tochter oder Stief-
tochter Sex hatten. (dpa)

Inzestopfer brechen ihr Schweigen
PROZESS Jahrelang peinigte
ein Vater seine Kinder. Jetzt
fassen diese denMut über
denHorror zu sprechen.
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